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VILLA SPONTE
„ESC“-Musik mal anders
Steintor. Lieder der Euroviscion Song Con-
test (ESC) hat dasEnsemble „Auster Bunny“
für Streichtrio und Gesang neu arrangiert.
Am Dienstag, 10. April, um 20 Uhr gastiert
die Gruppe in der Villa Sponte, Osterdeich
59b und bringt unter anderem ihre Versio-
nen der ESC-Beiträge „Hold Me Now“ (Ir-
land 1987), „Hallelujah“ (Israel 1979) und
„EySham“ (Israel 1973), aber auch „Eupho-
ria“ (Schweden 2012) oder „Amar Pelos
Dois“ (Portugal 2016). Der Eintritt frei. XIK

Huchting/Ostertor. Wenn Besuch aus dem
Norden erwartet wird, lässt sich Bremen
nicht lumpen: Eigens für gefiederteWinter-
gäste und Zugvögel flutet der Bund für Um-
welt undNaturschutz (BUND) imHerbst die
Flächen an der Brokhuchtinger Landstraße,
um der Vogelwelt optimale Bedingungen
für die Rast oder die Brut zu bieten.
DasNaturschutzgebietOchtumniederung

bei Brokhuchting ist Ende der Achtziger-
jahre als Ausgleichsfläche für Gewerbege-
bietewie dasGüterverkehrszentrum (GVZ)
entstanden und steht seit Ende 1998 unter
Naturschutz. Seit 2000 kümmert sich der
BUND imAuftragderHanseatischenNatur-
entwicklung (Haneg) und auf Basis einer
EU-Kofinanzierung um das Naturschutzge-
biet. „Es ist eine simulierte Auenlandschaft
und wird im Herbst künstlich geflutet“, er-
klärt Birgit Olbrich vom BUND. Sie ist ver-
antwortlich für die Betreuung von Schutz-
gebieten. Und ihre Kollegin Karin Menke,
die für ornithologischeUntersuchungen zu-
ständig ist, ergänzt: „Um das Wasser zu
stauen, benötigen wir eine Sturmflut.“
Offensichtlich gab es diese Sturmflut, so-

dass viele Vögel derzeit dieweitläufige Flä-

che bevölkern. Besonders gut lässt sich im
März undApril das lebhafteTreibenderVö-
gel auf demAussichtsturmanderBrokhuch-
tinger Landstraße beobachten. In ein paar
Wochenwird dieAnzahl derVögelweniger
werden, und ab Mai werden die Flächen
dannwieder landwirtschaftlich genutzt. Und
das sei auch wichtig, betont Karin Menke:
„Die Landwirte braucht man, um Wiesen-
brüter zu schützen. Wenn die Landwirte
nicht mitmachen, hätten wir keine Chance,
doch hier in Bremen machen die Landwirte
gut mit.“
Wichtig ist auch der Aussichtsturm mit

kleinem Parkplatz nebenan. „Das müssen
noch viel mehr Leute sehen, um zumerken,
dass das schützenswert ist. Man muss se-
hen, was man schützen muss.“ Sehen kann
man nicht nur Störche und sogar Seeadler,
sondern auch seltene Kampfläufer, Ufer-
schnepfen und Rotschenkel, außerdem ver-
schiedene Gänsearten, Kiebitze und neun
verschiedene Entenarten. „Die Enten nut-
zen die Wasserflächen, die Watvögel hin-
gegen die Beetrücken. Die Schnepfen zum
Beispiel stochern dann auf der Suche nach
Nahrung im Modder.“
KarinMenkehat auch eineLieblingsente:

„Die Spießente rastet gerade, umdannwei-
ter in die Tundren zu ziehen.“ Die Löffel-
ente hingegen brütet gerade im Natur-
schutzgebietOchtumniederung.DieBeson-
derheit der Löffelente ist ihr Schnabel: Die-
ser ist nicht nur namensgebend löffelförmig,
zudem hat er auch Lamellen. „Mit dem
Schnabel schlürft sie Wasser und siebt es,
sodass Plankton und kleine Insekten hän-
genbleiben.“ Und am häufigsten vertreten
ist die Pfeifente: An die 1000 Tiere rasten
zurzeit in Brokhuchting. 200 Exemplare der
kleinsten Ente, der Krickente, sind vertre-
ten, aber auch 120 Schnatterenten. Die
Schnatterente hat die gefühlt allgegenwär-
tige Stockente abgelöst: „Inzwischen ist die
Schnatterente mehr und häufiger im Nie-
dervieland und Brokhuchting“, hat Karin
Menkebeobachtet. „Anscheinendprofitiert
sie von den klimatischen Veränderungen

und findet hier gute Bedingungen.“
Auch Schnepfenvögel wie die Ufer-

schnepfe und der Kampfläufer sind derzeit
auf dem Gelände zu Gast. Eine erfreuliche
Nachricht. „Die Uferschnepfe ist vom Aus-
sterbenbedroht und ihreZahl geht stark zu-
rück“, sagt Karin Menke. „Sie überwintern
inAfrika und sind in den vergangenen zwei
Wochenangekommen. Sie brauchendie Flä-
chen zur Erholung und zum Fressen, indem
sie im Boden nach Insekten und Würmern
stochern.“Anschließendpaaren sie sichund
brüten. Und da die Brutzeit naht, lässt der

BUND langsam das Wasser ab. „Die Ufer-
schnepfen im Niedervieland und in Brok-
huchting zuhalten, ist unserAnliegen“, sagt
Birgit Olbrich. „Es gibt nur noch wenig Ge-
biete für Schnepfen.“
Und die Arbeit des BUND trägt dazu bei,

dass sich die Bestände ein wenig erholen:
Während 2007 gerademal vier Uferschnep-
fen gesichtet worden sind, hat sich die Zahl
im Jahre 2017 auf mehr als 20 erhöht. „Im
Grünlandgürtel umBremenhat sich der Be-
stand der Uferschnepfen erhöht. Woanders
geht er zurück“, berichtet BirgitOlbrich. „Da

ist Bremengut.“UndauchdieZahl derBläss-
gänse, die die gesamte Ochtumniederung
als Schlafplatz nutzen, um sich vor Füchsen
zu schützen, steigt.
Freie Flächen wecken jedoch gerade im

Stadtstaat BremenhäufigBegehrlichkeiten.
So wird beispielsweise seit längerer Zeit
über eine Bebauung am Rande der Brok-
huchtinger Landstraße diskutiert. Birgit Ol-
brich und Karin Menke haben dazu eine
klareMeinung: „ManbrauchtÜberschwem-
mungsgebiete, daher ist viel Bebauung un-
günstig.“ Und mit Blick auf das nicht in die
Bebauungspläne einbezogeneNaturschutz-
gebietOchtumniederung fügt BirgitOlbrich
hinzu: „Wir versuchen, so viel wie möglich
zu schützen.Daswäre ein Super-Gau,wenn
diese Fläche bebaut werden würde.“

Seltene Gäste in der Ochtumniederung
Birgit Olbrich und Karin Menge vom BUND haben Zugvögel und Überwinterer in Brokhuchting im Blick
vON MATTHIAS HOLTHAUS

Birgit Olbrich (links) hat einen der seltenen Vögel entdeckt. Gemeinsam mit Karin Menke hat sie von der Aussichtsplattform aus alles im Blick. FOTOS: GERBRACHT

Näheres beim Bund für Umwelt und Natur-
schutz Deutschland (BUND), Am Dobben 44,
unter Telefon 79 00 20. Geöffnet ist die Ge-
schäftsstelle montags bis donnerstags von 9
bis 18 Uhr, freitags bis 14 Uhr.

Vogelbeobachtung
Der Bund für Umwelt und Naturschutz (BUND) bie-
tet Bremerinnen und Bremern regelmäßig Gelegen-
heit, die Vogelwelt zu entdecken. Ob nun Spechte im
Bürgerpark, Singvögel in den Wallanlagen oder Rast-
vögel in Naturschutzgebieten: Auch im April stehen
wieder Termine an. Es lohnt sich, ein Fernglas oder
einen Fotoapparat dabei zu haben. Kurt Schabacher
leitet beispielsweise eine vogelkundliche Führung

am Sonntag, 8. April, von 9 bis 11.30 Uhr in der
Nähe des Weserwehrs. Treffpunkt ist das Kraftwerk.
Am gleichen Tag wartet Frank Twedorf um 11 Uhr
am Aussichtsturm an der Brokhuchtinger Landstra-
ße auf alle, die sich mit Pfeifenten und anderen Gäs-
ten im Überflutungsgebiet Brokhuchting vertraut
machen wollen. Bei Dauerregen fällt dieser Termin
allerdings aus. MF

„Das wäre ein Super-Gau,
wenn diese Fläche

bebaut werden würde.“
Birgit Olbrich

Immer wieder steigen Schwärme über dem Feuchtgebiet auf.Simultanflug überm Wasser.

Worum geht es bei dem Festival?
GüntherGrollitsch:Eigenartig holt nun be-
reits zum fünften Mal international arbei-
tende Künstler der inklusiv arbeitenden
TanzszenenachBremen, umdemPublikum
hier einen guten Eindruck davon zu vermit-
teln, was diese vermeintliche Nische der
Tanz- und Theaterkunst zu bieten hat. Da
ist so vielUnglaublichesmöglich, das ist aber
kaum bekannt. Auch auf dem Symposium
soll es um die Frage gehen: Ist inklusive
Tanzkunst nur eine Nische oder gehört es
in den Mainstream der Tanz- und Theater-
szene? Aber im Vordergrund für das Publi-
kum stehen natürlich die Auftritte vom 12.
bis zum 15. April abends.

Auf welche Art sind die Teilnehmer beein-
trächtigt?
Der Schwerpunkt liegt auf körperlicher Be-
einträchtigung, aber wir haben auch zwei
oder drei Stücke, in denen Tänzer und Tän-
zerinnen mit geistiger Behinderung die
Hauptrolle spielen. Undwir habenmit „Sci-

ence of Signs II: Oráculo“ ein tolles Stück
um Gebärdensprache dabei.

Es gibt ein Gebärdencafé am Sonntag, 8.
April, von 15 bis 16.30 Uhr im Noon. Wie kam
es dazu?
Die Tänzerin und Choreografin Doris Geist
arbeitet bei Tanzbar BremenvielmitGebär-
densprache. Sie will im Noon die Grundla-
gen dieser sehr körperlichen, ja geradezu
körperpoetischen Sprache vermitteln, dann
können die Leute in Gebärdensprache et-
was zu trinken bestellen.

Welche Stärken würden Sie dem Tanz als
Mittler zuschreiben?
Er hebt die Grenzen zwischen Menschen
auf, unddas nicht nur bildlich, sondern auch
emotional. Er bringt dieKünstler undKünst-
lerinnen mit unterschiedlichsten Fähigkei-
ten zusammen. Denn auch zwischen den
Menschen mit unterschiedlichen Beein-
trächtigten ist manchmal eine Trennung
spürbar.

Wie meinen Sie das?
Menschen mit einer körperlichen Beein-
trächtigung wollen oft nicht mit Menschen
mit einer geistigen Behinderung verglichen
werden. Doch der Tanz schafft es auch hier,
diese Spaltung zuüberwinden.Natürlich ist
der Fokus des Festivals die Kunst, aber am
Rande soll es eben auch darum gehen aus-
zuloten, wo der inklusive Tanz in Deutsch-

land steht. Gerade durch diesen Brücken-
schlag “Weg aus der Nische, rein in den
Mainstream“unddurchdieDiskussionüber
Inklusion in der Kunst, leistet das Festival
selbst einen Beitrag zur Inklusion an sich,
da sichmehrMenschenmit demThema be-
fassen.

Was liegt Ihnen an abendlichen Programm-
punkten besonders am Herzen? Was sind
Ihre Highlights des Programmes?
Natürlich liegt mir alles am Herzen, aber
was wirklich eine super Sache wird, ist die-
serDuo-Abendam14.April imTheater Bre-
men. Da kommen fünf Gruppen, die ganz
unterschiedlicheDuette zeigen.Das ist sehr
kurzweilig und unterhaltsam für das Publi-
kum.Nebenerstklassigem, zeitgenössischen
Tanz,wie „dare towreck“ vomSkanseDans-
teater aus Schweden,wird der Breakdancer
Redouan Ait Chitt mit seinem Partner das
Publikum bestimmt von den Sesseln holen.
Umdas ganze abzurunden, ist auch ein Star
der spanischen Flamencoszene – José Ga-
lán – im Duett mit einem Tänzer mit Down
Syndrom zu erleben. Ich persönlich finde
abseits davon vor allem die südamerikani-
schen Gruppen sehr spannend. Denn von
denen habe auch ich bisher nur Videoma-
terial gesehen. Diese Gruppen haben ganz
andere Ansätze, die sich vom europäischen
Umgang stark unterscheiden.

Was ist im Ausland anders?

Dagibt es länderspezifischunterschiedliche
Herangehensweisenundauchunterschied-
liche Entwicklungsstufen. Dieses Mal sind
zwar keine britischen Gruppen dabei, aber
die sind eigentlich um Jahre weiter als wir
in Festland-Europa. Auf der Insel genießen
sie starken Rückhalt. Da ist es keine Nische
mehr, das ist hochprofessionelle Kunst. Bei
uns fängt das erst langsam an. England ist
hier eindeutig unser Vorbild.

Was ist Ihr größter Wunsch im Feld von In-
klusion und Kunst in Deutschland?
„Mehr ist mehr“ ist hier für mich das
Schlagwort. Wir brauchenmehr Inklusion,
nicht nur in der Kunst, sondern überall.
Obendrein ermutige ich auf alle Fälle alle
Künstlerinnen und Künstler, sich zu zei-
gen und selbstbewusst aufzutreten. Je
mehr nach draußen gehen und ihre Fä-
higkeiten präsentieren, desto größer, rei-
cher, bunter und desto spannender wird
es.

Das Gespräch führte Gerald Weßel.

Günther Grollitsch (49)
aus dem Peterswerder ist
der künstlerische Leiter des
Tanzfestivals „Eigenartig“
von Tanzbar Bremen, Step-
text Dance Project und des
Theaters Bremen mit Grup-
pen aus insgesamt acht Län-
dern.

„Raus aus der Nische, rein in den Mainstream“
Günther Grollitsch leitet das inklusive Tanzfestival mit Gruppen aus unterschiedlichen Ländern − Gebärdensprachrunde im Noon

Das Eigenartig-Festival läuft von Sonnabend
bis Sonntag, 7. bis 15. April, in der Schwank-
halle, Buntentorsteinweg 112, und im Kleinen
Haus des Theaters am Goetheplatz. Karten für
16 Euro, ermäßigt neun Euro, mit Bremen-Pass
für drei Euro, gibt es unter 3653333 und kas-
se@theaterbremen.de. Das Programm steht auf
www.eigenartig-festival.com.

GALERIE KUNSTMIX
Lohmann stellt aus
Altstadt.Dirk Lohmann stellt ab Sonntag, 8.
April, um12Uhr seineFotografienunter dem
Titel „Schafe und Tiere“ in der Produzen-
tengalerie Kunstmix, Kolpingstraße 18, aus.
DieAusstellung läuft bis Freitag, 4.Mai, und
ist donnerstags und Freitags von 11 bis 13
Uhr und16bis 18Uhr geöffnet. Sonnabends
sind die Bilder zwischen 11 und 16 Uhr zu-
gänglich. Weitere Informationen auf www.
kunstmixbremen.de. XOS

MUSIKSCHULE IM POSTAMT 5
Tag der offenen Tür
Bahnhofsvorstadt.Unter demMotto „Move
it“ hat die Musikschule für Sonnabend, 7.
April, von 13 bis 17 Uhr Tag der offenen Tür
imehemaligenPostamt 5,AnderWeide 50a.
VomChor überDrumset,Gitarrenorchester,
Streicherpyramiden, Klavier und Big Band
gibt es auch Aktionen aus dem Bereich der
musikalischen Früherziehung. Zahlreiche
Instrumente können ausprobiert werden.
Weitere Informationen gibt es online auf
www.musikschule.bremen.de. XOS

Diskussionen in der villa Ichon
Ostertor.Auch nach demOstermarsch geht
das Engagement für Abrüstung weiter: Das
Friedensforum tagt an diesem Donnerstag,
5.April, um18.30Uhr in derVilla Ichon,Go-
etheplatz 4. Politische und gesellschaftsphi-
losophischeDebattenwerden imApril auch
an einigen anderen Abenden geführt.
Um den Kohle-Klima-Widerstand geht es

am Montag, 9. April, um 19.30 Uhr im offe-
nen Plenum von Attac unter anderem.
„Westliche Gesellschaft und islamisches
Staatsverständnis – einWiderspruch?“, fragt
am Montag, 16. April, um 19 Uhr Ronald
Kahle. Der Autor von „Weltformel Seele –
QuantensprungderEvolution“möchte einen
Beitrag zu interkulturellen Verständigung
leisten. Veranstalter des Abends sind die
„Freunde der Weisheit“.
Selbst Stammgast in der Villa Ichon, hat

die Marxistische Abendschule (Masch) für
Dienstag, 17. April, um 19.30 Uhr den Ber-
liner Juristen Andreas Wehr eingeladen. Er
spricht über Donald Trump, den Brexit, Mi-
gration und die Eurokrise unter dem Titel
„Europa,was nun?“.Der ehemaligewissen-
schaftliche Mitarbeiter der „Konföderalen
Fraktion der Vereinten Europäischen Lin-
ken/Nordische Grüne Linke“ im Europäi-
schen Parlament hat Bücher über die Euro-
päischeUnion (EU), denEuro undGriechen-
land verfasst. Es sei an der Zeit, findet er,
über neueWege einer Zusammenarbeit der
Völker jenseits der Europäischen Union
nachzudenken.
Von der Masch zum Thema „Marxismus

und Kunst“: Am Donnerstag, 26. April, phi-
losophiert Professor Thomas Metscher aus
Grafenauum19.30Uhr darüber, obderMar-
xismus „noch das Zeug dazu hat, als umfas-
sendes Modell der Weltdeutung und politi-
sche Weltanschauung eine geschichtlich
prägende Rolle zu spielen“. Metscher ver-
tritt diese Ansicht, aber nicht bedingungs-
los. Marxismus, so argumentiert der Kom-
munist und emeritierte Hochschullehrer,
müsse sich „wieder als forschendesDenken
verstehenund sich auchbislang ausgeklam-
merten Welthaltungen, Erfahrungen und
Forschungsfeldern öffnen“. Dazu gehöre
auch eine Neubewertung der Kunst. Auf
diesem Gebiet ist der gebürtige Berliner,
Jahrgang 1934, zuhause: Er hat Literatur-
wissenschaft undÄsthetik inBelfast undBre-
mengelehrt, sichmit Faust undShakespeare
befasst. Und natürlichmit dem Philosophen
KarlMarx, dessen 200.Geburtstag am4.Mai
ansteht.

Zwischen Marx
und Trump

MF

RHODODENDRONPARK
Der richtige Rosenschnitt
Horn.Den richtigenRosenschnitt erklärt die
Gesellschaft Deutscher Rosenfreunde am
Sonnabend, 7. April, imRhododendronpark
anhandvonpraktischenBeispielen.Wermit-
machen will, wird gebeten, Rosenscheren
und Handschuhe mitzubringen. Treffpunkt
ist um 15Uhr amRosenhügel imRhododen-
dronpark, Deliusweg 40. Die Teilnahme ist
gratis, um eine Spende wird gebeten. XKW

WANDERFREUNDE
Touren am Wochenende
Bremen.DieWanderfreundeBremengehen
amSonnabend, 7. April, von Schwanewede
über Brundorf nach Schwanewede. Treff-
punkt ist um 8.20 Uhr an der Information im
Bremer Hauptbahnhof und um 9 Uhr in Ve-
gesack. Anmeldungen sind erforderlich bis
Donnerstag, 5. April, um 20 Uhr unter Tele-
fon 6364407. Am Sonntag, 8. April, steht
eine Wanderung mit Hunden auf dem Pro-
gramm. Nähere Auskünfte gibt es unter
Telefon 4581470. XKL


